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Münchener' SindkUckk.

gion verliehen. Im Jahre 1005 tt
hielt er die GeheimrmathLwürde. Er
gehörte von Beginn an der Nationa-
len Arbeitrparter an. Bekanntlich

neu Neicnstrafe verurthcilt. Luise
Härtel appeUirt? gegen dieses Urtheil
und mn l. Dezember fand die Bcr
Handlung vor dem Geriät)ose als
AppellatlonSgercht in Beregßaß statt.
Angeklagte Luise Härtel sagte, daßJüidjridjlcii.

von einem Thier auf dat andere zu
überflanzen verstanden hat, mit aro
ßem Scharfsinn eine Methode rson

nen, thierische und menschlich Zellen
der verschiedensten Art auf einem

künstlichen Nährboden weiterwachsen
zu lassen. Er bediente sich ,u diesem

Zwecke des sogenannten Blutplasma,
jener Flüssigkeit, die nach Auksckei

duna der rothen und weißen Blutkdr

springt immer auf dem rechte? Bein.
Da linke bt si. Der Schuh ist weg.
Der farbige Strumpf keuchtet. Die
Pierett lacht. Ter Schatten de sei

nen Bein fallt weit hinau. von der
Laterne weg auf da verschneite Land.
Sie lacht wieder. Sie hat eine helle,
fast spitze Stimme. Die anderen la
chm mit. Si suchen nach dem Schuh.
Die Arme fahren bis zur Achsel in die
Schneewehen. Plötzlich ... ein Ball!
Jemand kreischt noch einer. Und
nun wälzt sich alle im Schnee. Wol
ken stieben auf. rothe Wangen und hel
ler Jubel.
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? A st d i e b st a h l. ui Ie
IrtrsDot imrl gemeldet: ?m Te
itc?Marmntrr U'ostamk' ist man
filiern (treten Postdielmah! auf di?

'
Spur gekommen. Aö dein Temrö
barer Postsae wurden zwei (Mchrie
fc mit lti.DOO Qroncn entnenbet.
lieber den Vorfall wurde der TemeS

frerer Postdireklian Bericht crjiitut
die eine (trenne llntorfucfing eirleiten
ILfj. Die (.cnocnneiic tvc!icrci)irt

nach dem Diebe.

l?in Opfer de arten-spie- l

i. 5iezdivasarteln. 5. Januar,
In unserer Ttadt wimmelt von

zardspielern. Tiefe schrelicho
holt rniS allen Preisen ihre

Opfer, dm in Gan und Kafscehäu-fern- ,

ja in Pnvairkeln wird die

ganze Nacht hindurch gespielt. Jiinzlt
hat sie einen !amilienoatrr moralisch
und materiell ruinirt. GJ handelt sich

,iin den im Dienste der kgl. linaari
schen Craatsbadnen stehenden Baku-kassie- r

Karl welcher sich

m 21. Oktober vorigen IahreS mit

verstörter Miene bei der kgl. Staats
nwaUschaft melde:? und verlangte,

dcch man ihn verhafte, denn er habe

?500Kronen defraudirt und das (Seid

im Kartenspiel verloren, entern
verhandelte man den Prozeg dieses

Unglücklichen, welchen man mit gro
fcem Interesse verfolgte. Ter

wohnten auch jene Pcn'o
vm bei. welche den armen Beamten
im Spiel ausgeplündert haben, gegen
Zvelche übrigens die Ttaatsanwalt
schaft wegen Ueberrretung des Ha

ardspieles gleichfalls daS Ctrafver-fahre- n

eingeleitet hat. Die Verhand-

lung war spät Abends zu Ende. Wir
kungövoll war die Anklagerede des

öffentlichen Anklägers Dr. Joseph
3$a&, der das Hazardspiel rn scharfen
LSortcn verurtheilte und auch über je.

m Leute eine vernichtende 5iritik üb
!te. welche die Leidenschaft des Angc.
klagten ausbeuteten. Sein Vertrag
wurde mit Eljenrufen aufgenommen.
Der Gerichtshof verurteilte Wennin--

zu zwei Mcmaten Gefängniß und

ordnete seine sofortige Freilassung
cn, da die Strafe durch die Untersu.

Lstmgshaft abgcbutzt erschemt. u
Vartner deö Angeklagten wurden mit
schweren Gcldbufzen belegt.

Arbeit er red alte. Aus
NaMvarad wird gemeldet:
Brhardobresd auf dem dortigen
Ctablissemmt der Elesdcr Holzindu
strie.A.'G. ereignete fich eine blutiz
Arbeiterrevolte. Das Ilnternchmen
l'at dieser Tage vier Arbeiter entlai
fen, worauf die übrigen Arbeiter zu

revoltirm begannen und die drei
Werkführer überfielen. Auf Ansirchen
der Betriebsleitung wurden 13 Gen
barmen nach Clcsd geschickt. Ten
ZZerksiihrern gelang es nach verzim
seiter Gegenwehr, sich auf die Loko

Tnotine der Industriebahn m retten.
Tiefe fuhr aber fo rasch, dah es bald

zur Entgleisung kam, wobei der ein?

üorkfiihrer, Hermann Weih, den
Schenkel, der andere Werkfükrer den
Arm brach. Sie wurden m das ,w

mitatsspital gebracht. Die Gendar-
merie, welche inzwischen vom Gesch?

denen verständigt wurde, erschien an
Ort und Stelle, worauf die Arbeiter
die Flucht ergriffen, stiinfzehn von f)

nen konnten jedoch verhaftet werden
Sie hiesige Staaksanwltscbast fat
den Magyarcsekeer Obersruhlrichter
angewiesen, sich nach Dobresd zu de

yeben und einen detaillirten Thatbe
stand aufzunehmen.

Selbstmord eines Husarenritt
tneisters. Aus Sternamanger wird
gemeldet: Der .Commandant des Er
gänzukrgskadres des hiesigen Hufa
rmregiments Rittmeister, k. u. k.

Kämerer Alexander Vidoö de Kolta
hat Selbstmord verübt. Vidos
litt in letzterer Zeit an fo hoch

gradiger Nervosität, daß er Urlaub
nehmen und sich in ein Sanatorium
in Mariagrün zurüchog. Er Nagte
oft den Aerzten gegenüber, dasz ihn
etwnS unwiderstehlich dem Selbst
mord entgegentreibe. Neulich Nacht
sperrte er sich in seinem Zimmer ein
imd stürzte fich in seinen scharfgeschlif
fenen Kavalleriesäbel. Die Säbel
iklmge durchbohrte ihm die Brust und
brachte ihm eine schwere Verletzung
hei, welcher er darauf erlag.

A r a d. Der Simonriifalvaer Ge
weindenotär Elemer Barna hat sich

durch einen Revolverschuß entleibt.
Der Obersruhlrichter hatte Unregel
tnäfzigkeiten in der Gebahrung der
Eemeindegelder konstatirt, und dies
deranlaßte Barna, den Selbstmord
gu dertiben. Im Heime des Kom
mifsärs Ludwig Geigner spiel
ie sich eine entsetzliche Tragödie ab.

Gctqner ftch mit seiner Gattin im
Speifezlmmer. alZ er Plötzlich auf
sne Frazt einen Schuß abgab und
sich dann selbst entleibte. Die schwer-derletz- te

lZrau wurde in das Kranken
kauZ gebracht, eigner war bis vor
kurzem Bankbeamter imd hatte sich

ef.ra? Vermögen erworben. Er wur
ie NrmmiMr. Da da Gefchäft rncht
c- -t ging, ram es n zu wi,llgre:ren
h f.inem Hanfs. Man nimmt an,

v.'f.'X pctccirllni Sorgen auch

Aon Kastmr Sdschmid.

Fragt einer, wie die Fkeud sei. sag
man ihm. sie sei ll. Ist in Tinz
strahlender al neuek Cchnee? Ganz
München strahlt in der !l!cht. Am
Tage ober liegt über allem der strah
lnde Rhythmus de Flockensalles. In
Schwabing kann man nicht gehen.
Männer suchen hilslot Wege und alte
Frauen haben Tanz in drn Gliedern,
wenn s nur die Straße q ueren. Aber
auf den Gesichtern der Mädchen liegt
ine endlose Fröhlichkeit.

Die Leopoldstraße ist gekehrt. Im
mer neue Nurxl schwer schreitender
Männer schaufeln da! Weiße vom
Trottoir. Plumpe, ganz bedeckte Wa
gen ziehen lautlos herauf und herunter.
Und wenn Automobil hercm knattern,
so ist dai, all führe ein Fuß rasch
durch tiefen Sand. Manche Menschen
sind muthig und gehen ohne Schirm.
Krumm und wie weiße Schalenthier
rennen sie vorbei. Die dünnen Um
risse der Pappeln stehen Spalier.
Der Schitt weht durch sie hin und ihre
Schlankheit greift noch gespenstischer
nach dm Himmel.
Die Litfaßsäulen werben daS Bunte
ihrer Plakate einander ?u, und auf der
milden Fläche von Weiß laufen sie wei
ter wie ine vielfarbige Stafette.

Nun liegt in allen Gefitn eine dibri
rende Heftigkeit. Schlittschuhe klirren
herb aneinander, viel Paare in Sport.
dreß kommen. Jemand sagt: .Er ist
der größte Springer . . ." Man ahnt,
eilt und freut sich. Flocken überall.
Freude ist hell.

Am Abend ist bei den Laternen daS
Ganze noch viel, vkl mehr wunderli.
Und dann kommen die MaSken. Weiße
Rüschen fallen leise au den langen
Mänteln. An Tramways steht man
bei den Einsteigenden einen rothen
Strumpf, eine schöne Wade. Ein Ka
valier drängt. Seine Stimme klingt
gedehnt in den hetzenden Worten.
Lange Gebärden und rasche Thun
fo ist daS Volk. Schön ist hier da
Bolk. Seltsam ist es.

Bon den Ateliers schaut sich so

herrlich auf die Dächer, wo Schnee
liegt, snn und fo lind aufemondergk'
legt und strähnig wie ondulirteS Haar.
In den Ecken der Balköne bilden sich
kleine Figuren. Dünner Rauch leiert
sich auS einem melancholischen Schorn-stei- n

in die Höhe.
Man steht zwischm seinen Plänen

und Borbereitungen für Fasching wie
in einem Umzug ... hoffnungsvoll,
kühn, verkgen. Niemand hat Zeit für
andere. Die Geschäftigkeit ist größer
als vor Weihnachten und an manchen
Abenden ist der Rhythmu deS Wer
kehrS. der Geraufche so. als schüttle
jemand anhaltend und heftig viel
feine Metallstllcke an einem Seile über
der Stadt.

Die Flanke einer halben Straße
blendet oft mit den übertriebenen Far
ben der Ankündigungen. Und felbst
der Verein der Couleurdiener annon
ir mit einem Meterplakat seinen

Viele der Bälle sind fehr früh. Mit
einem vollen breiten Ton hat der ssa
sching eingesetzt. Alle die zögernden
Vorbereitungen, die kleinen und wach
senden Wünsche, die schönen ch

rungen eines langen Anfangs fehlen.
Man
1 -- Z

geht in denr.Fasching hinein. .
wie
t .

in un uorrqra Zimmer gevlenoet
und ohne Uebergang. Zwar wird daS
Finale erst in den letzten Tagen einae- -

schlagen mit seinem dröhnenden Wuch- -
ten. der Ekstase der orner und ickwe- -
rcn Instrumente, aber wir sind mitten
drin im Fasching schon im frühen Ja
nuar. Venn vieles ayr muß in der
Enge eine Monats alles in sich nieder
schlagM. was ,n anderen Jahren in
zweien wuch.

Manche der Veranstaltungen sind
derb, mit eckigen Konturen, fast plump;
andere überraschen durch eine feine
Geistigkeit. Nuancen werden wach:

BacchuSfeft im alten Rom." Die
Malschüler Arten sich mit den Wellen.
die ihnen sonst al Bettvorleger dienen.
E sprüht r,ngum vor Jugend und
Freude. Heine lebt auf.

te connai belle masque." '
&i tu m connai, tu n'e pa grand'

chofe . . ."

Dann tritt man hinau, staunt, faßt
einander bei den Händen und stürmt
hinein in die junge Nacht, den Schnee
und den Engtllchen arten. Über den
manchmal leise Windwellen hingehen
und von den grauen Zweigen dichte

Geriesel herunterwehen ....
In einem Theater funniomrt die

Garderobe nicht. Hundert Leute war
ten, bi die Reihe an sie kommt. Der
kurzsichtige Garderobier begreift nicht.
Aber Niemand ist nervös. Keine
Stimm gellt oder schlägt um in die

Ungeduld in ,fudalen" Herrn.
Einmal sagt einer wischen Scherz
Worten und Resignation: .Schweine
rei!" Dieser Stimmenklang hebt
tief in der Gurgel an. biegt sich, der
eingt und mündet voll - in dem letzten
Bokal wi mit einem Schnörkel. Ei
nig lachen. Am misten aber der
Sprecher selbst, uebrigenl: Ei war
nach einer Aufführung gewesen, wo
Wedekmd öfter den Refrain sang:
Mit ausgefransten Hosen . . .' Außer.

dem war e gleich halb Zwölf.
Um halb Fünf gingen mige Vär

chen von einer Redout her über den
Pündterplatz. Dort ist Schwabin?
schon zu Ende, und di weite Welt

hatte der Polizist Stefan Polyak am
17. Septeinber v. I. während der
vom Polizei Qlerinfvektor Fra-i- j

Pavlik infolge Anordnung des Prä
sidenten Ik'S Abgeordnetenhauses Gra
fen Stephan Tißa durchgeführten
Entfernung der oppositionellen Abge
ordneten auö dem Sitzungbiaale den
Gehorsam verweigert. Gegen Stefan
Poll?nk wurde da DiZzwlmarversah
ren eingeleitet, daß mit seiner Ent
lassung auS dem Verbände der Poli
$n seinen Abschluß fand. Uebrrdies
wurden die Akten dem Budapester
Strafl'ezirkögerichte übermittelt. Po
lnak erklärte im Berbör. daß er den
Befehl zur HinauSführunz der Abgc
ordneten aus Patriotismus nicht er
füllen wollte, weil er dies sur eine

Handlung gehalten habe.
Nach durclxeführtcm Zcugenverhöre

es wurden unter anderen Karolni
und Nikolaus Zboray verhört pub
lizirte Bezirkörickner Esillcry daS Ur.
theil, das Polyak deS Vergeben deS

1'ißbrauchS der Amtgewalt für schul

big erklärt und zu einer Woche Ge

fängniß und Tragung der Kosten
veruttheilt. Die Pester evangelische
deulscl Kircliengenieinde A. K. bat
an Stclle des verstorbenen Kirchenin-spekto- ri

Georg Daur den bisherigen
Inspektor-Stellvertrete- r Joh. Hn
mm Kircheninspektor und den Pres-

byter Hugo Laml zum Inspektor
Stellvertreter gewählr. Die neuge-wählte- n

Kirchenfunktionäre wurden
in der jüngst unter dem Vorsitze des
Pfarrers G. A. Broschko und deS .Ku.

ratorStellvertreterS Johann Hösel
abgehaltenen Gemeindeversanmilung
beeidigt.

Entsetzliche Rache eineS
betrogenen E h e m an n eS.

Aus Mako wird berichtet: Der Bäcker-gehilf- e

Jgnaz Hnatyuk schöpfte seit
KArzem den Verdacht, daß ihn seine
Frau hintergehe. Um sich zu vergemi-sern- ,

daß sie die Mittel zu dem Aus
wände, den sie in letzterer Zeit trieb,
durch Treulosigkeit beschaffe, schützte
er eine Reise nach Szeged vor und
ließ sich von seiner Frau zum Bahn-Ho- f

begleiten. Als der Zug abgegan-
gen war, beg.ib fich die Frau zu ihrem
Geliebten, dem wohlhabenden Kauf
mann Philipp Hirschl, um ihn zu sich

zu laden. Hnatyuk aber sprang nächst
der Marosbrucke. wo der Zug lang
sn fährt. auS dem rollenden Zug
und eilte in feine Wohnung zurück, wo
er noch vor seiner Frau und ihrem
Geliebten eintraf. Er versteckte sich

unter dem Bette und harrte der kom
menen Ereignisse. Als er keinen
Zweifel mehr haben konnte, daß ihn
seine Frau betrüge, sprang er aus
seinem Versteck hervor und bearbeitete
mit einem schweren Bügeleisen den
Kopf Hirfchl'S. Die Frau raffte in
zwischen eiligst einige Kleidungsstücke
zusammen und fluchtete aus dem Hau
se. AIs sie in einer Stunde zurückkehr
te. mißlxmdelte sie ihr Biann fürchtr
lich. Dann holte er einen Strick her
vor und befahl ihr, daß sie sich vor
ihm aufhänge Da sie dies zu thun
sich weigerte, zog er die dürftig beklei
dete Frau mit dem Strick auf denHzf
und schleppte sie dort eine Zeit lang
herum. Tann zog er ste in das Zim
mer, band sie dort an und begann ihr
mit einem geschärften Sensenstück die
.Haut von der Shrn abzuschmd?
Als es der geHeinigten Frau gelang,
ihren rechten Arm zu befreien, führte
ihr Mann mit emer A;t emen solchen

Hb auf dm Arm, daß er entzwei
brach. Dann stach er ihr ein Messer
achtmal in den Leib. Die mzwiichen
herbeigerufene Polizei befreite die
mißhandelte Frau aus den Armen ih
reS Peinigers und brachte sie inS
Svital, wo man 62 Wunden an ihrem
Korper festitellte. Ihr Zustand, sowie
dmenige Hirsch s ist besorgmßerre- -

gend. Hnatyuk, der feine That nicht
bedauert, wurde verhaftet.

D ie Ja ad n a ch e i ne m F e l d--

o e b e I. Aus Semlm wird bnichtet:
Der Feldwebel Waldemar Schmidt
des J.-- 73 m Trebinze hat sich ,

mge Tage in Gesellschaft emer leicht
fertigen Frauensperson hier aufgehal
ten und alsbald seine ganzeBaarfchaft
verputzt. Um zu feinem Truppenkör- -

per zurückkehren zu können, machte er
hier bei mchreren Personen kleinere
Anleihen. MaS der Polizei aufgefal
len war und weShalb sie ihn beobach
ten ließ. Dieser Tsge Abends wurde
der Feldwebel von einem Polizeiun- -

teroffizier verfolgt, waS ihn schließ- -

lich zur Flucht veranlaßte. Ter Feld.
ivebel suchte in dem Hause deö Ca- -

fetierö Brunner Zuflucht und sperr- -

e fich im Klosett deS Hauses ein. Die
Polizei und die inwichen requirirte
Militärbereitschaft foljjten ihm nach.
Da er sich freiwillig nicht ergeben
wollte, wurde die Klofetthure gewalt
am geöffnet und man fand den Feld- -

Wedel in bewußtlosem Zustande auf.
Er wurde inS Militärspital überführt,
wo er mit dem Tode ringt. Militär!
cherseitS wurde eine strenge Untersu

chung eingeleitet.

JnsultirungeineSKorpS.
o mm an da nt e n. DaS Munka--

cöer Bezirksgerickst hat Luise Hartel,
die Tochter deS seither pensionirten
Oberstleutnants Härtel. die dem Ka- -

chauer Korpskomnumdanten Sveto
zar v. Borozevtc bei emer unterre
dimg emen Schlag ms Gesicht versetzt

katte, wegen Ehrenbeleiölgung zu
00 Kronen Haupt- - uns KU W Kro- -

sie den Korptkommandanten nicht be

lei!igen. sondern ihn bloß bitten woll-

te. daS Interesse ihn? Vater zu wah-
ren. Ihre That habe sie in unzurech-mmgdjahige- m

Zustande verübt. Der

Apjx'llationesenat bestätigte da erst

iiiskanzlickie Urtheil mit dem Beifü
gen, oan der Bollzng der errate ,m
Zinne des 8 1 der Novelle supendirt
imrd. Der (Gerichtshof brachte diese

Bestimmung der ?.'ovclle deshalb zur
Anwendung, tveil die Angeklagte un

Vorlebens ist und ilire
That in gerechter AnWallung verüb
te. DaS Auditorium brach bei Aicho

rung deS Urtheils in ljenruse aus
Eine LiebeStragödie.Auö

KibkunhalaS wird gemeldet: 1
reict iunae Landmann Benö Bas- -

molnar verliebte sich in die Köchin
Anna Toth. Er wollte S ,n gt'seg
n?tem Zustande befindliche Mädchm
heirathcn. allein seine Eltern vnhin
detten rtm daran. Neulich begab sich

Vasmolnar zu seiner Geliebten, er
schoß sie und jagte sich sodann selbst ei

ne Kugel ins Herz.

Ter Doppel mord in Gy
laiehervar. AuS Gyulafehervar wird
berichtet: Unter lvspiellosem An

drang der Bevölkeniug fand Sonntag
5. Januar die Beerdigung deö er
nwrdeten EdcpaareS Rofor statt. Die
Leichen wurden auf zwei vrerspänni
gen Lcrchenmagen vom Trauerhause
in die grlechisch'kathoksche Kirche ge
bracht, wo die Einsegnung unter Ent
saltung großen Pompes vor sich ging
Die Aufregung über den Doppelmord
vtti s?cy nocq nicy: geiegr; oie ecyer
chen haben bisher noch zu keinem Er
gebniß geführt. Die Gendarmerie,
welche die Untersuchung leitet, ist be

müht, zunächst den gewesenen Olah
girboer Lehrer Nikifor Francillo. der
den bei Georg Rosor gefundenen Ne
volver gekauft hat, forme jenen Frem.
den. der am Abend vor dem Mord
auf einem Wageu bor daS Rosor'sche
Haus gefahren kam. zu ermitteln.
Von dem Habhaftwerden dieser zwei
Personen erwartet man die endliche
Aufhellimg deS undurchdnnglichm
Dunkels, welches die Person des Thä
ters noch immer umgibt. Für Ge?rg
Rosor im hohen Maße belastend sind
dre AiiSiaaen zweier Kellner, die m
der Nacht, in welcher seine Eltern cr
mordkt wurden, ihn als Gast bedien
ten und sein aufwllendeS Sebahren
von der N'ä'e beobachteten. Beide
Kellner gedeih an, daß Georg Rosa?
sehr viel getrunkn habe, nach Mitter
nmht auffallend freigebig war. ' Im
stadtischen KafselMuse gab er den Z!
geunern 12 Krvnen und bezahlte auch
die Musiklizens für den Cafetier. Der
dritte Belastungszeuge ist der Frie.
seur Johann BalazS, der fich in der
Rofor's befand und dem dieser einen
Revolver mit den Worten zeigte:
.Sieh her. dieser wird heute NactU zu
thun haben. Ich habe ietzt knn Geld.
aber morgen werde ich schon welches
haben, weil ich nut meinem Alten ab--

rechnen werde!" Auch dieser Zeuge
gibt an, Latz Nosor betrunken war
Die Gendarmerie hofft, daß Rosor
bald ein Geikondnig avlegen werde.

E r m o rd et e S M äd ch e n. AuS
Agram meldet man: Neulich Mor
gens wurde von Arbeitern der Sei- -
deniabrik m der Nahe der letzteren
ein Mädchen im bläuftgen Alter von
18 bis 20 Jahren mit einer tiefen
Stichwmide in der Brust tebt aufge
funden. Die entfqndte Polizeikommis-
sion stellte fest, daß die Stichwunde
von einem Soldatenbmonett herrührt
Die Identität der Ermordeten könn
te bisher noch nicht fqtgeitellt werden,
doch wurde eruirt. daß sie sich in Ge-

sellschaft einiger Soldatm in der letz,
ten Nacht in mehreren lsthäusern
der Umgebung der Stadt herumge
trieben hat. Nach dem Mörder wurde
rmt Hnfe eineS Polizeifpürhmldes
gesucht und ein Artilleriesoldat wur
de alS der MAthmaßliche Thäter ver-

haftet.

Aul der Vorstadt.
Besuch: Weißt Du auch. Franzerl.

wai ein Mauksel ist?
Franzerl: O ja. der Batn ist gleich

einer!
Besuch: Aber Franzerl!
Franzerl: Na ja. die Mutter sagt

doch immer zu ihm: Halt'S Maul.
Esel!'

Bei Protzen.
Kommerzienrath: .Dort auf dem

Teppich liegt schon wieder ein Geld
schein; soll ich etwa auch im Salon
Papierkörbe aufstellen lassen?'

Verfehlte Betheuerung.
Verehrer (zu einem reichen Frau- -

lein): Glauben Sie ja nicht, gnädi.
eS Fräulein, daß ich in Ihnen nur
aö goldene Kalb anbete!"

Abwechselung.
Gatte: ,DaS ist unerträglich. Vor

gestern gab ei otelette
Gattin: Ja. mit Spargel und sau

rer Gurke."
Gatte: .Gestern aab ei Koteletts
Gattin: .Aber ohn Spargel."
Gatte: .Und heute gibt e wdn

Kotelette.", ,- -: , ;;,
Gattin: .Aber doch ohne Spargel

und ohne saure Gurke."

-
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das migluifliche amilienlehen zu der
eiufetzlichen That geführt hnt'e.

E p e r j e ö. Der 'udapeZler c

Eduard Schaffer weilt- -'

bei seinem Schwager, dem Eperjeser
,7brikobeamte Eu.ien Levai, zu

Die familie begab sich mit
rtirvm (aite sjnit Nacht? zu Brtte.
Mi das Dienstmädchen in Tini')
bai Zimmer betrat, strömte ihr in-

tensiver Gasgeruch entgegen. Das
ei nein schlecht verschlossenen aShahn
.'tströmende 'euchtias hatte die jun

e Jvrau und ihren Bnjjbet getödlet.
Eugen Levai niurde N',chl ;,inn e

nnifctfein gebracht, allein fein Zu.
stand ist besorgnißerregend.

Gyertyamos. n Gertt-mo- s

ereignete sich dicscr Tage ein de
daurrnswertber Unfall, ä'.'ebrere ziui
der kamen auf unerklärliche Zeiie zu
einer Patrone l!i,d sofort faßten fe
den Entschluß, Hasen" zu schießen.
Die Patrone befestigten ie an einen
Nagel und die Kinder mußten der
Reihe nach mit brennenden .iindhölz
chen die Prone zur Explosion briu.
gen. Endlich gelang es ihnen. Di?
Erplosion erfolgte, die Splitter dran
gen dem achtjährigen Taglohnerkinde
Nikolaus Weiß in die Augen. Gu
Auge floß ihm aus und da? andere
wurde fckwer verletzt. Das Kind ivird
im Spital gepflegt.

N a a b Graf Valentin T zeche

n i, ein Sohn deö in Konitantmope
wohnhaften Grafen Tzcchenni Pascha
machte in Gesellschaft des hiesigen
,euerwehrkommandantcu Ernst Er
dely: auf dem Feuerwcbrautomobi!
einen Ausflug nach G?nr,ü. Bei der
Rückfahrt übernahm Gr.if Szechenm'
die Führung deS Automobil?. Da
rr derselben jedoch rmkundig rixir. kam
das Auto bald zum Sturze, wobei der
Chauffeur Johann KovacS schwer
verletzt wurde. Der Graf und der
Feuerwehrkommandant blieben un
versehrt.

Budapest. Ein reizendes jim
ges Mädchen, namens Erzfike Hör
vath. wurde vor sechs Jahren in der
Hatvaner Zillkerfabrik von einein ent
seulichen Unglück ereilt. Sie wurde
durch ein Trewrad bei den Haaren
erfaßt, durch die Luft geschleift, und
als sie auö ihrer gualvollen Lage be

freit wurde, hatte die Maschine ih:
die ganze Kopfhaut sammt dem schö,

nen Haar vom Schädel gerissen. Die

ffolge dieses Unglückösalles war ein

Prozeß, den das Mädchen aegen die

Zvabriklcitung anstrengte. Der Advo
kat der Klägerin forderte kür die Ber
unglückte nicht blos eine Lebensrmte.
sondern klagte die Fabrikleitung auch
auf d,e Zahlung einer Entschndi
gungssumme von !000 Kronen für
die Verunskaltung, die das Mädchen
in Ausübung ihres Dienstes erlitten
hat, da die Klägerin durch diese Ber
unstaltung an der Ausüb,mg ibres
Frauenberufes verhindert ist. Das
Ludavester kgl. Gericht, bekannte sich

5ur Aufiasiung des klagerischen Ad
vokaten und verurtheilte die Fabrik
leitung nicht nur zur Zahlmlg einer
Lebensrente, fondern stellte für sie
überdies die Summe von 2000 Kro
nen fest, die die Fabrikleitung zu zah
kn hat unter dem Titel, daß die Weib

lichen Bcchätigungsmöglichkeiten der

Klägerin dircch den Verlust ihrer
Schönheit wesentlich erschwert er
scheinen. Die königliche Tafel hat die
fen Theil der Klage abgewiesen, denn
nach der Auffassung dieses höheren
Forums ist eine Schadloshaltung nur
im Falle der Abnahme der Erwerbs
fähigkeit zulässig. Die königliche Ku
rie nahm jedoch einen liberalenStand
Punkt em und schloß sich der Iluffas"

fung des Gerichtshofes cm. indem sie

der ihrer chonheit verluitlg gewor
denen Erzfike Horvath auch die Ent
schädigungsfumme von 2000 Kronen
zuerkannte. ES ist immerhin erfreu
lich, daß die Schadenersatzpflicht für
die durch fremde Fahrlässigkeit verlo
rene Frauenschönheit ausgesprochen
wurde, wenn es auch auffällt, daß die

ungarischen Gerichte die Frauenschon--
heit etwas billig tarieren, Der pen.
sionirte Staatssekretär im Finanzmi-
nisterium Geheimrath Bela Graen
zensiern, an welchem jüngst eine .Kehl

kopfoperation vollzogen wurde, ist im
Alter von 66 Jahren gestorben.
Granzenstein, der als Autorität im
Finanzwesen galt, wurde als Sohn
des einstigen Staatssekretärs Gustav
Graenzenstein im Jahre 1847 im
Oravicza geboren, ftudirte an der
Akademie in Selmeczbanya und setz

te seine Studien an der Universität in
Lüttich fort. Im Fahre 1871 kam
er in Finanzministerium, wo er fich

zunächst mit dem Hüttenwesen, dann
mit den Tabakmonopolagenden be

faßte. Im Jahre 1895 wurde er an
die Spitze der MMmmmsausstellung
gestellt, kurz darauf zum Staatsse-
kretär ernannt. In der Legislatur.
Periode 189296 vertrat er den
Facseter Bezirk als Wgeordneter, im
Jahre 1896 wurde er in Oradirza,
1901 in Oedenburg zum Abgeordne
ten gewählt. In Anerkennung feinet
Verdienste wurde ihn: der Orden Ei
serner Krone 2. Klasse und das Kom.
tKurkreuz der französischen Ehrenle

perchen vom Blut übrig bleibt. E
licß sich vorauesehen, daß sich nach die

fen Erfolgen weitere Versuche, großer
Zellverbände oder Organe zu selbst

ständigem Weiterleben außerhalb dk

Thierkörpers zu bringen, al lohnend
erweisen würden. Und in der That
wurde vor einigen Tagen in der Pari
ser Akademie für Medizin über ein
neues Ext'eriment CarrelS ' berichtet,
das alle seine früheren technischen Lei

stungen weit in den Schatten stellt.
Der Morscher entnahm dem Körver ei

ner ftatz? im g.inzen Zusammenhang
die Orzane der Brust und de Unter
leibS und brachte sie bei einer Tempe
ratur von 33 Grad EelsiuS in söge
nannte Ringer'scke Lösung, eine Flüs
sigkcit, die verschiedene Salz anna
hernd in demselben Verhältniß wie daS

Blutserum enthält, und die von Phy
siologen speziell bei Studien über daS

Verhaften des ausgeschnittenen Her
zens verwandt wird. Mittels ine

Gummigebläses leitete Carrel dann die

künstliche ?lthmung ein und führt dem

Magen Nalrungsstoffe zu. DaS Er
gebnisz der Versuche bestand darin, daß
die Organe, nachdem sie aus dem Kör
per losgelöst waren, noch zehn, lf und
in einem Falle sogar dreizehn Stun
den fortlebten. Der Herzschlag war
regelmäßig und kräftig und die Lunge
und
.

die
.
Vcrdaungsorgane. rn .lt. fr ,

arbeiteten
in normaler Miic. arreis oemun
dernswertheS Experiment bringt einen
neuen Beweis dafür, daß daS Leben
auf rein mechanische Bedingungen zu

rückzuführen ist, und daS zur Annahme
einer Lebenskraft" gar kein Anlaß
vorliegt.

Ein w i ch t i g e r g e s ch i ch t
l i ch c r und ttmrde in den Pa-

pieren einer adligen Dame Breslau'i
gemacht. Es handelt sich um
einen Originalbrief Friedrichs deS

Grafen, in dem dieser in äußerst
schöner ih'cise unter stimm Genera
len Musterung hält. Das Schreiben
lautet wortgetreu

Mein lieber General Taucnzien
Schon bei meiner Anwesenheit in

Schlesien erwähnte ich gegen Euch,
und jetzt will ich es schriftlich wieder
holen: Daß meine Armei in Schlesi-
en noch nie so schlecht verfahren alS
jetzt. Wenn ich Schuster und Schnei
her in (Ki'tifrnlcn ninsMi. f i'iitti f rrt hii

Regimenter nickst schlechter fein. DaK
Taddensche Regiment gleicht nicht dem
unbedeutendsten !.'aidregiment Mei-

ner preußischen Armee. Rotkirch und
Schwarz taugen auch nicht viel.. Za-rem-

ist in einer solchen Unordnung,
daß ich cinenCsfijicr von meinem

nach dem l!?c'SjäHrigen.erbst-Manöve- r

wcrde hinschicken, um es wie
der in Ordnung zu bringen. Erlach
sind die Bursche durch daS (5o,rtra-bandier- e

so verwöhnt, daß sie keinen
Soldaten älinlich sehen, steiler gleicht
einen Hansen ungezogencr Bauern.
Hager hat einen elendenCommandeuc
mid El,er Regiment ist sehr Mittel
mäßig. Tiur mit Graf von Anhalt.
Wendesbeii und Marggraf Heinrich
kann ich zufrieden sein.

esst: so sind die Regimenter en
detail. Nun will ich daS Manöver be-

schreiben, Schwartz machte den unver
zeihlichen Fehler bei Neishe. auf der
Aiik',ril' df!i linsen Kliiacl nickt ii k.
letzen, Wichre es Ernst gewesen, so
war die ÄLtamie verioyren. Erlach
bei Breslau,. statt die Armee ' durch
besatznng der Anhöhen zu decken,
Marschierte mit seiner Division wis
zrant iid Rüben im Tefil. daS
währe eS ernst gewesen, die feindlich
Eavallcrie die Infanterie niederhieb.
und da? Treffen Venohren ging. ., .

ttck, bm mcht Willens, durch die La- -
chctö meiner Generalen Sclzlachten zu
verliehre. weölialb ich hiermit fest-

setze, daß ihr über ein Jahr, wenn ich
noch lebe, die Armee zwischen Bresla '

und Olaii bei Marknntz inS Lacun
führet, und i Tage zuvor ich ins La-g- er

eintreffen,, mit dm Unwissenden
Generals manövrirt, und ihnen da
bei weiset was ihre Pflicht ist.

Die Negimcnt von Armm. und da
Garnison Regiment von Könitz macht
den fteind. Und wer dann nicht sein
Schuldigkeit erfüllt, über den lasse
iJ-- i Mfirli fioHm rr,,. IX.

.11 l llt) V iJllUj4 tjuiiijl, .tCllMl Xf

würde es einer jcdyl Puishance ver-
denken', dergleichen Leuthc, welche sich
so wenig um ihr metie bekümmern im
Dienste zu behalten. Folglich ist e.Z

auch mir nicht zu verdenken.
Erlach sitzt noch 4 Wochen in arrest.'

Auch habt ihr diese meine Willen
Meinung Eurer ganzen Inspektion
bekand zu machen. .

,

Ich bin Euer nffectionirtcr König.
PotSdamm ,;.

d. 4 ten September Friedrich.
178 l. . ,r.' ;. ''

Rathschlag.
Wovon soll ich mit meiner Tisch-

dame sprechen?" . .

Von ihrer Schönheit!" '

Wenn sie aber gar nicht schön ist?"
..Dann erst recht I" ' , '

' Wie verlebt der junge Graf ist
! hrtlhrtl fönt t

,,,
i

viti tiivii. wnivi ,

. .
Q3 nmctit nichts; dafür mr' in i v v .MM.vn iiicr ein yauies inno,--

Leben und Tod.

Ist der letzte Seufzer ausgehaucht
und die sonst fo ruhelose Thätigkeit des

zuckenden Muskel in der Brust erlo
schen, dann ist nach der landläufigen
Anschauung der Tod eingetreten.
Nichts deutet dem Laienauz darauf
hin, daß in dem .Leichnam" auch nur
noch das mindeste Leben vorhanden ist.
Und doch ist der Mensch, dessen Her,
soeben zum Stillstand gelangt ist. im

physiologischen Sinne keineswegs schon
.todt ; auch in diesem Falle bewahr
heitet sich durchaus die alte Erkenntniß,
daß di Natur keine Sprünge macht,
sondern nur allmähliche Uebergänge
kennt. Schon die oberflächliche Ueber

legung lehrt uns, daß eine scharfe
Grenze zwischen Leben und Tod aus
theoretischen Gründen beim Menschen

wie auch beim hoher orgarnsirten
Thier nicht eristiren kann, denn es

ist von vornkrein nicht anzunehmen,
daß alle di ungezählten Billionen von

Zellen, die den Thierleib zusammen
setzen, alle in demselben Augenblick ab
sterben sollten. In der That lehrt uns
die physiologische Wissenschaft, daß ge
wisse LebenSaußerungen sich im tod-ten- "

Menschen noch mehrere Tage nach
dem Stillstande de Herzens nachwei
sen lassen. Wir wissen, daß die Mus
kein de soeben Verstorbenen noch stun
denlang in fast normaler Weise für den
elektrischen Strom erregbar bleiben.
und daß daS mit zarten Härchen be

fetzte sogenannte Flimmerepithel, die
den Kehlkopf und die Luftröhren an
deren innerer Oberfläche auskleidenden
zhlinderförmigen Zellen, noch viele
Stunden nach dem Tode ihre einfo'r
mige, die Lunge vor dem Eindringen
winziger Fremdkörper schützende Flim
merbewegung ausführen, also eine ehe- -

dem für den Korper fehr nützliche. ,etzt
aber zwecklos gewordene Thätigkeit
fortsetzen. Nur nebenbei sei erwähnt,
daß nicht emmal der Herzstillstand,
daö für den Untergang des betreffen
den Organismus ausschlaggebende ß.

in jedem Falle endgiltig zu sein
braucht. Wo nicht eine lange Kette
von Schädigungen schließlich daS un
vermeidliche Ende herbeiführt, sondern
der so arbeitswillige Muskel plötzlich
unter dem Einfluß einer auf ihn wir
kcnden akuten Schädlichkeit z. B. ei-

nes Giftes erlahmt, da gelingt es
der ärztlichen Kunst gar nicht selten,
durch die sogenannte Herzmassage und
andere wirksame Mittel das Herz. daS
bereit eine ganze Weile zu schlagen
aufgehört hat, über den todten Punkt
hinwegzubringen und fo das Leben des
betreffenden Menschen zu erhalten. Es
braucht nur an die Übeln Zufälle bei
der Chloroformnarkose erinnert zu
werden. Immerhin zeigt sich, daß die
Zellverbände und Körpertheile nach ih-r- er

LoSlösung vom Organismus im
Allgemeinen um fo leichter zu Grunde
gehen, je höher dieser auf der Stufen-leit- et

der Lebewesen stand. Von ein
zelligen Thieren weiß man, daß dem

endgiltigen Tode in tae. und manch-ma- l

wochenlanges Stadium langsamen
erloschen der LebenSaußerungen vor-aufge-

und es ist bekannt, daß auch
Zellen höherer Organismen, die aus
ihrem normalen Verbände losgelöst
sind, ihre Wachsthumsfähigkeit oft erst
spät verlieren. Die größte Lebenskraft
kommt in dieser Hinsicht, wie eS nach
den Versuchen deS Professors Ehrlich
und anderer Forscher scheint, den Be
ständtheilen gewisser Geschwülste zu.
Bewahrt man diese in geeigneter Weis
auf, fo lasten sie felbst nach Monaten,
ja nach einem oder zwei Jahren noch
kein Einbuße an der Fähigkeit zu wu
ehern erkennen, denn sie erzeugen mit
der Zeit an dem Thier, auf daS sie

Lbergeimpft worden sind, Geschwülste
von gewöhnlicher Größe und Beschaf
fenheit. Auch bei Kaltblütern sind die

einzelnen Organe und Organtheile mit
derhältnißmäßig großer Lebenskraft
ausgestattet. HerauSaeschnitteneJrosch-herze- n

schlagen bekanntlich in der
Hand des Experimentators munter
weiter, und die Muskeln des Thieres
bleiben, wie die Geschichte der Entdeck

ung deS GalvaniSmuS lehrt, außeror
dentlich lange für den elektrischen
Strom erregbar. Weit größere Schwie-rigkeite- n

stellen sich den Versuchen ent

gegen, die normalen, zum Aufbau des

Körperi dienenden Zellen von Warm
bllltern felbftständia am Leben zu r
halten, weil sich bei ihnen das Fehlen
deS ernährenden Blutftroms gewöhn
lich schon sehr früh bemerkbar macht.
ES sind hauptsächlich amerikanisch
Gtlehrte. denen es in neuester Zeit ge

lungen ist, auch auf diesem Gebiete be

merkenswerthe Erfolge zu erzielen, die
vielleicht für unfere bisher so unfrucht
bare Krebsforschung von grundlegen
der Bedeutung sind. Allen voran hat
Professor Carrel, der jüngst mit dem
Nobelpreis ausgezeichnete technische
Tausendkünstler, der al erster eine
brauchbare Methode für die Vereint
auna dutchschnittener Arterien anaeae

fängt an. Da schreit ein Kleine. Sieben und auf dirs Weis gavz Organe


